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Sicherheitspolitik

deren Unterzeichnern des Atomwaffen-

Sperrvertrages unterscheiden. Es könnte
alle zur Herstellung eines Sprengsatzes be-

nötigten Fähigkeiten legal besitzen und
damit zu einer sogenannten «Schwellen-
macht» werden.

Positive Folgen?

Trotz allem wird der «Atom-Deal» auch
weitreichende positive Folgen haben. Die
Rolle des Iran und seine Stellung als Re-

gionalmacht gelten als gestärkt. Bereits

einige Wochen nach Abschluss des Yertra-

ges standen Industrievertreter der westli-
chen Staaten Schlange, um lukrative Ge-

«Der Atom-Deal

stellt einen historischen

Durchbruch dar.»

Präsident Barak Obama

Schäfte mit dem an fossilen Brennstoffen
reichen Land abzuschliessen. Die seit Jah-

ren gespannte wirtschaftliche Situation
des Mullah-Regimes aber auch der Bevöl-

kerung könnte sich schlagartig verbes-

sern. Als einen enormen Prestigegewinn
der Regierung und seines Premierminis-
ters Hassan Rohani beurteilten nationale,
aber auch internationale Medien den Ver-

trag. Ob das Land an der Strasse von Hör-
mus die damit gewonnene Autonomie
nutzen kann, um für mehr Sicherheit und
Frieden im Nahen und Mittleren Osten
zu sorgen, bleibt abzuwarten. Kritiker da-

gegen befürchten sogar einen Missbrauch
der verbesserten Stellung Teherans. Die
Unterstützung der schiitischen Hisbollah
im Libanon und derzeit in Gefechten an
der Seite Assads sowie steigender Einfluss
im benachbarten Irak und im Jemen un-
terstreichen diese Furcht. Die Schutz-
macht der Schiiten könnte in der jetzigen
Situation, während die Weltgemeinschaft
durch IS-Terror und Kurdenproblematik
abgelenkt ist, fast unbemerkt Tatsachen
schaffen.

Positiv betrachtet bedeutet das Abkom-
men einen Neuanfang in den Beziehun-

gen zwischen den USA und dem Iran.
Nach der Vertreibung des Schah 1979
und der 444-tägigen Geiselnahme der
amerikanischen Botschaft herrschte jah-
relang eine politische Eiszeit. Nicht um-
sonst zählte Präsident George W. Bush in

seiner Rede zur Lage der Nation den Iran

zu der «Achse des Bösen».

Kritik gegen ein Entgegenkommen
wird, wie nicht anders zu erwarten, von
potentiellen Konkurrenten des Iran geäus-
sert. So werfen die Staaten des Golfkoope-
rationsrates Teheran vor, seine Macht be-
sonders in Krisengebieten auszuweiten.
Sie sehen in dem Abkommen eine grosse
Chance für den Iran, gravierende Vorteile
im Ringen um die Vorherrschaft in der Re-

gion zu erlangen. Die Ankündigung des

starken Mannes, Religionsführer Khame-
nei, die Verteidigungsausgaben 2016 auf
5% des Gesamtbudgets anzuheben, be-

ruhigten die Nachbarn nicht wirklich.
Trotzdem reagierten die umhegenden

Staaten auf die Einigung im Atom-Streit
mit einer Ausnahme relativ gelassen. Sau-

di-Arabien zeigte sich vor allem nach dem
Kaufvon 600 Patriot-Flugabwehrraketen-
Systemen im Wert von fünf Milliarden
Dollar aus den USA zurückhaltend. Auch
der türkische Präsident Erdogan sieht das

Abkommen als «wichtige Entwicklung für
den Frieden in der Region».

Nur Israel ist weiterhin überzeugt, dass

der Iran mit dem Abkommen nichts wei-
ter als ein taktischer Schachzug gelun-
gen ist und nicht an der Entwicklung von
Atomwaffen gehindert wird. Premiermi-
nister Netanjahu sprach daher von einem
«historischen Fehler». Die 10000 im Iran
lebenden Juden teilen die Meinung des

israelischen Regierungschefs jedoch nicht.
Ihre Synagogen benötigen, im Gegensatz

zu vielen anderen in Europa, keine Be-

wachung und gemäss Verfassung sind sie

sogar mit einem Sitz im iranischen Paria-

ment vertreten. Besonders Aussenminis-

ter Zarifgibt sich judenfreundlich und er-
innert gern an das uralte Band zwischen
Persern und Juden seit Kyros der Grosse

539 v. Chr. sie aus der Sklaverei in Baby-
Ion befreite.

Ob derAtomkompromiss nun aus inne-

rer Überzeugung oder aufgrund äusseren

Drucks erfolgte, ist eigentlich irrelevant.
Die kommenden Monate undJahre werden

zeigen, ja sogar beweisen müssen, ob der

Optimismus derWeltgemeinschaft oder der
Pessimismus Israels obsiegt und der Frie-
den in der Region eine Chance hat! I

OTL im Generalstab

Heino Matzken

Diplom Informatiker
Deutscher VtdgAttaché
in Belgien

1150 Woluwe St Pierre

Dos l/l/brf c/es CcM
Geschöfzfe Kader,
//ehe Yeserscha/t

Sicherheit zäh/f.
M//'rfscha/t, ß/'/dung
und Forschung, /o
sogar d/'e /Cu/fur

brauchen S/'cher-

he/f. M/o S/'cherhe/Y

feh/t, /sf d/e Fnf-

w/'c/c/ung /'n Frage gesfe//f. F/'n ß/ick h/'-

naus /'n d/e 1/1/e/f genügt, um d/ese Aus-

sage besfàY/'gfzu erha/fen.
F/'n paar ße/'sp/'e/e: /n der Ar/ch's ha/fen
mehrere Staaten d/'e F/and auf vermute-
te Fohsfo/fvor/commen, /'m südch/'nes/-
sehen Aleerführen Geb/'efsansprüchezu
gefähr/ichen Provo/caf/onen, /'n Osfeu-

ropa herrscht Kr/'eg, /'m /Vahen Osten /'sf

e/'ne Ferrorgruppe zur Staatsmacht ge-
worden und /'nm/ffen von Afrika wer-
den Frauen und Kinder entführt, m/'ss-

braucht und getötet. Das ß/'/d der Kon-

fh'/efe /'sf um Cyberaffac/cen und Ferrorer-

gdnzf worden.
D/'e /W/xfur w/'rd zunehmend w/'der//'ch

und gefährde/?.
D/'e Auswirkungen kennen m/Yf/erwe/'/e

auch wir: l/eruns/'cherung, sch/eppende
M/irfscha/tsenfwick/ung und verme/'nf-
/ich überraschende /W/'graf/'onssfröme
von Kr/'egsverfr/'ebenen und M/irfscha/fs-
f/üchf/ingen.
/nzw/'schen werden hüben und drüben
w/'eder m/7/Yär/'scbe Manöver durchge-
führt. M/7/'fär/'sche Pofenz/'a/e werden
ei/ig aufgebaut - zur Verteidigung. M/as

aber, wenn d/'e /Wachthabenden d/'e Ab-
s/'chf ändern und d/'e /Witte/ aggress/'v
zum F/'nsafz bringen? A/iemand we/'ss,

was morgen passiert.
D/'e Schweiz hat e/'ne über 160-/ähr/'ge
Phase ohne Krieg h/'nfers/'ch. F/'n echtes
Pr/'v/'/eg.' Am f/or/'zonf aberziehen M/o/-

ken auf. D/'e S/'cherhe/Y und dam/Y der
Frieden und sch//'ess//'ch der M/oh/sfand

von uns a//en s/'nd gefährdet.
M//'rfun desha/b gut daran, uns aufKon-

f//'kfe, Krisen und Katastrophen vorzube-
re/Yen. M/Y unserer /W/7/'zarmee. Diese ist
d/'e e/'nz/'ge strategische S/'cherhe/Ysre-

serve der Schweiz. Dafür braucht es ne-
ben /ïnanzie//en Pessourcen /'nsbeson-
dere unsere bewährten Schweizer M/'/iz-

so/dafen - se/bsfveranfworf/iche Bür-

ger, d/'e /efzf//'ch m/Y ihrem /.eben fürS/'-
cherhe/Y und Fre/'he/Y e/'nsfeben. Fs g/'bf
dazu keine A/fernaf/'ve.

Korpskommandanf André ß/affmann
ChefderArmee
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